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nach den Zeitwörtern des gtaubens, Versprechens, droheos und ver- 
bietens steht: Seuerius wende anan to haebbene bisne kinedom 
10273, pe king him bihaehte anan to makiene riche mon 11671, 
pe king heom bihehte his foreward to haldene 9879 , bihehten god 
to dornte and bat afel to forgonne 18436 f., prattest hine to slaenne 
and his cum to fordonne 1873S f., he for baed ban kingen kinge- 
helm to uimene 30118. 



Nach allem was in dem vorstehenden über wortvorrath, laut 
und biegung in der Carta Henrici gesagt worden ist, dürfen wir das 
ergebnis unserer Untersuchung schließlich dahin zusammenfafsen 
dafs die spräche dieses denkmals entschieden den halbsächsischen 
Charakter zeigt, indem sie sich am nächsten an das reiche vielge- 
staltige idiom des Lagamon anschliefst und doch dabei in ihrem 
streben nach einer gewissen gesetzmäfsigkeit wieder mehr zu der 
puristischen consequenz des Ormulum herantritt, dafs sie aber auf 
der einen seile durch einzelne alterthümlichkeiten beide überbietet, 
auf der andern durch deutlichere spuren des Übergangs in eine spä- 
tere sprachperiode hinter beiden zurücksteht, und dafs so dieser 
historisch höchst merkwürdige offene brief seine eigentümliche 
stelle in der entwickelungsgeschichte des englischen volkes auch 
sprachlich auf eine vollkommen entsprechende weise ausfüllt. 

Gotha. KARL REGEL. 



AUS ALBRECHTS VON HALBERSTADT ÜBERSETZUNG 
DER METAMORPHOSEN OVIDS. 

Die nachfolgenden verse füllen einen pergamentbogen welcher 
auf jeder seile seiner beiden foliobldtter zwei columnen von je 
35 seilen enthält, ihre schrift ist eine schöne und kräftige majus- 
kel aus der letzten hälfte des dreizehnten Jahrhunderts, sie bilden 
ein einziges zusammenhangendes bruchstück einer Übersetzung der 
Metamorphosen Ovids, II, 156 — 290, und gehören ohne zweifei 
zu dem xcerke welches Albrecht von Halberstadl im jähre 1210 ge- 
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dichtet hat. ich bedauere die gedruckte neuhochdeutsche bearbei- 
tung desselben nicht vergleichen tu können. 

Der pergamentbogen mit diesem bruchstück hat sich auf dem 
luesigen rathhause gefunden, als Umschlag eines einquartierungs- 
registers vom jähre 1625. zu vermuten ist da/s eine vollständige 
handschrift des buches hier zu Oldenburg einst vorhanden gewesen 
sei, und zwar von alters her. es haben die mittelhochdeutschen 
dichtungen während der zeit ihrer blute allenthalben im nördlichen 
Deutschland eine grofse Verbreitung erhalten, die gute aufnähme 
Frauenlobs an den höfen norddeutscher fürsten und herren ist aus 
seinen lobsprüchen bekannt, und einer derselben zeigt da/s er auch 
bei unserm grafen Otto von Oldenburg (t 2. febr. 1304) gern ge- 
sehen worden ist. vor allen anderen müfsen die epischen dichtun- 
gen Wolframs und Gottfrieds viele leser gefunden haben, denn in 
der vorrede des ursprünglich niederdeutsch und wahrscheinlich zu 
Lübeck um die mitte des 14n Jahrhunderts verfafsten buches Der 
seien trost wird geeifert gegen das lesen des Parzivals, des Tristans 
und ähnlicher weltlicher bücher*). sehr bezeichnend in dieser hin- 
sieht ist es dafs der name Parzival ebenso wie die namen Achilles 
und Alexander als taufname gebraucht worden ist und daher schon 
zu anfang des 14h Jahrhunderts in unserer nachbarsladt Bremen 
als familienname vorkommt, den merkwürdigsten beweis aber für 
die weite Verbreitung der hochdeutschen literatur des 12n und 13m 
Jahrhunderts geben diejenigen dichter der damaligen zeit die von 
geburt Sachsen gleichwohl in hochdeutscher spräche gedichtet haben, 
und zu diesen gehört auch Albrecht von Ilalberstadt. 

Er selbst entschuldigt sich in der vorrede (abgedruckt in dieser 
Zeitschrift 3, 289). als einen Sachseti wegen seiner ungenauen reime, 
als einen solchen verrathen ihn jedoch in unserm bruchstück aueb 
andere eigenheilen, insbesondere der mangel eines umlautes an stel- 
len wo er im hochdeutschen erwartet wird, dann die niederdeut- 
schen wort formen koning, son, Frede, vor anstatt für, unt — an- 
statt ent — m den verben, ferner die niederdeutsche declination des 



') siehe Deutschlands mundarten 1, 176 und Geffkens Bäderkatechismus 
1, 45. die älteste bis jetzt bekannte handschrtft des buches ist eine nieder- 
deutsche vom jähre 1407, welche ich in der hiesigen Lambcrlikirche auf ge- 
funden habe, meine obige Vermutung über zeit und ort seiner enlslehuiip 
hoffe ich ein andermal zu begründen. 
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infinitivs, maneades, ze soumende, und noch mehreres. von der 
mundart des thüringischen landes, in welchem Albrecht, wie J. Grimm 
in dieser Zeitschrift 8, 397 vermutet, als stiftsherr zu Jechaburg 
gelebt hat, zeugt das mangelnde n des infiniUvs an den reimstellen. 

Ich gebe das bruchstuck in einer getreuen abschrift, ohne an 
der Orthographie irgend etwas zu ändern, und habe nur die in mei- 
nem original fast ganz fehlende interpunction hinzugefügt, die ein- 
geklammerten buchstaben sind nicht mehr lesbar. 

Oldenburg im merz 1857. 

W. LEVERKUS. 



vnd ist ze lichtere genomen 
Tynolus*) der aide. 

der gebot deine walde 
Vnd allen wichten hören. 
5 er selbe uon den oren 

Daz geboume bine streich, 

vmb ez boubet eine eich 
Mit ir eycbelen gebunden. 

'waz wize wir den stunden' 
lü Sprach er, 'daz wir die svmen nv? 

hie bin ich ze richtend iv.' 
Pan begunde grifen 

ze siner ror pfyfen, 
Vnde sang an sineme halme, 
15 daz diu suze uon deme galme 

Dieb bewegete, myda, 

wen du were uon geschieht da. 
Des rurte sunder beiten 

phebus sine seilen, 
20 Gespannen vmb ez houbet 

einen lorboum geloubet, 
Daz der harfen suzecheit 

tynolus selbe wart beweit 
Mit walde, mit berge, 
25 vnde hiez den got der twerge 



*) hier und untettßrr Tmolus. 
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Sine phyfen stozen in. 

sie uolgeten alle der rede sin, 
Wen myda schalt daz urteil. 

phebus schuf den einen teil, 
30 Der die richte solde hören, 

daz waren des mannes oren, 
Der daz urteil beschalt, 

als eines eseles gestalt. 
Der ist ouch uon tragen sinnen. 
35 sie worden roch en binnen 

Vnde lang, daz er sie mochte wegen, 

richten uf vnde nider legen. 
Die uerhal er lange 

von schameden getwange. 
40 Eine hüben von zindale 

trüch er zallem male, 
Da er die oren under stach, 

tdz sie der knecht eines sach, 
Der ime ze soumende phlach. 
45 vnd alse der nicht verfielen mach, 

Vnde torste doch nicht rüge 

daz sin herre trüge 
Eines esels oren an, 

der knecht dvmphen began, 
50 Solder die melde laze, 

vnde gienc sine straze, 
Da niemen wen er eine was, 

vnde grup in ein gras 
Eine grübe maze tief, 
55 vnde runete, daz er nicht en rief, 

Daz ez niemen solde hören, 

welicher hande oren 
Sin herre myda trüge, 

vnde stopphete die rüge 
60 Zu mit der erde sere, 

daz sie niemer mere 
Vz ne queme, vnde gienc en wech. 

daz stopphen was in vnplech. 
Seht wie roren da entsprungen, 
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65 die riefen vnde sungen, 

Swenne der wiiit sie ane wete, 

die wort die er hete 
Vnderthalp in gegraben, 
daz man esels oren haben 
70 Vber al daz lant wol vernam 

den tumben koning Mydam. 
Wie laomedon mein eide wart. 
Als ich han gesprochen, 

hete sich gerochen 
Phebus vnde keile dan, 
75 vnz er scowen began 

Von der luft, da er swanch, 

wie laomedon bi deme mere lanch 
Sine mere burch nawe 
Troye begunde buwe. 
so Er sach wol daz sie alse breit 

vnd also lang was uf geleit, 
Sie ne mochten dar zu 

wen mit grozer habe nicht getv, 
Vnd ane arebeite tu, 
85 e sie sie brachten an daz zil. 

Des quamen alse liute her 

der koning uz dem mer*) 
Vnde worchten da uf iren solt, 
daz was ein bescheiden golt. 
90 Schiere stunt div mTre 

geworcht, ir zweier stiure. 
Do der koning Laomedon 

in mtsagete iren Ion 
Vnde begundez in Tntswere, 
05 do sprach der koning non dem mere 

'Dv gildest daz du hast getan,' 

vnde liez daz mere dar über gan. 
Daz er hüb sich an ir art, 
ir lant al ein se wart, 



*) wahrscheinlich, wie mein freund A. Lübben vermutet ber | vnde der 
koainp, er (Phöbus) und Neptunus. 
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100 Vndc trenkete al ir korn. 

dannoch werte der zorn, 
Vnz es meres got begunde were 
einem wunder uz dem mere 
Des koninges tochter eine. 
luö die bant men zeinem steine. 

Des er loste sie Hercules, 

vnde eischete ze lone des 
Daz er ir half daz sie genas 
eine stüt diu gelobet was. 
1 10 Durch die wart ander weide 

Laomedon mein eide. 
Der vntruwen er Tntgalt, 

daz Hercules mit gewalt 
Troye belach vnd abe (ge)wan. 
1 15 nicht ne schied ane er(e) dan, 

Der sie half gewinnen, (Te)lamo(n), 

koning Eacus son. 
Ime wart ze lone 
Esyona div scone. 
1 20 Die heter wol er swngen. 

do was baz gelungen 
Sinem bruder Peleo. 

er was gemeit rade vro, 
Vrowe thetis, rwer minne, 
1 25 des meres koninginne. 

Verneinet, iz gescach alsus. 

der manechualde Protheus, 
Der nach allen dingen wart (gest)alt, 

hete der gottin uor gezalt 
1 30 'Vrewe dich eines dinges. 

eines iungelinges 
Soltu muter werde, 

daz uf disser erde 
Nie tiurer wart an rit(terscha)ft. 
1 35 der wirt sines vater k(raf)t 

Er lcschende allentsamen, 

vnde wirt uon grozem namen.' 
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Durch daz ne wolde Jupiter, 
daz niemen grozer ding dan er 
140 In dirre werlde mochte Yremen, 

thetim nicht ze wibe nemen, 
Ob sie sones icht gewunne. 
des hiez er daz sin kunne 
Sie neme, Peleus, uor in, 
145 vnde minnete die gottin. 

Wie Peleus, der kune man, 

die gottinne gewan, 
Ne wil is uch nicht betragen, 
so höret iz ane Tragen. 
150 In Emonyen an einer stat 

hat daz mere sinen stad 
Also nidere daz die vnden 

scupphen under stunden 
Dar uf an ungeuerte, 
155 vnd ist sin sant so herte 

Daz er trites nicht gevazzet 

noch ruzes nicht ne lazzet. 
Vnd ist div stat die krurabe 
gevestenet al vmbe. 
160 Ein scone walt dar ane lit, 

da thetis dicke vnd alle zit 
Vz dem mere quam geswmmen in, 

nacket uf ir delphin. 
Da bete sie sieb slafen geleit, 
165 nacket vnd also bereit. 

Do sie Peleus vant, 

sie vntwachete ze hant. 
Do er vil manendes vnde bete 
an ir minne uertete, 
170 Do muster sie mit noten mane 

vnde greif sie manlichen ane. 
Sin baltbeit wer im ze vromen 

ergan, ne were sie nicht komen 
An so raanechualden bilde. 
1 75 so sie sich uerwilde, 

Drier bilde sie gewielt. 
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an einem uogel er sie behielt; 
Zeinem boume wart sie dan, 
da hanget er mit den armen an; 
ISO Dir mere maget wart gestalt 

an den dritten gewalt 
Als ein wisent vreisam, 

daz sin Peleus er quam 
Vnde liez uon ime die hende 
JS5 zu siner missewende. 

Do ulehet er Neptune 

mit maneger bete rvne, 
Vnz vz des meres vnde 
sich richten begunde 
190 Protheus, der wissage, 

vnde sprach 'vernim daz ich dir sage. 
Swenne sie sich slafen abe 
in den walt geleget habe, 
So soltu sie uast vmbe van, 
195 swie sie werde getan. 

Ob sie tusent bild er liege, 
daz dich nicht betriege. 
Wen halt iz vast vnuerzaget, 

vnz sie wieder werde zeiner maget.' 
200 Sus sprach daz mere wunder 

vnde zoch sin houbet under, 
Daz sich daz mere ob ime sloz. 
div sunne ie zu ze tale schoz. 
Vergangen was der mitter lach, 
205 daz aber, so sie dicke phlach, 

Die wunderen scone thetis 

vz dem mere gegangen is 
In den wonlichen walt. 
er hete kume sie bestalt 
210 Mit armen, mit gebende, 

sie begunde sich verwende 
Vnde manege wis verstellen, 

vnz sie sich den snellen 
Vntsub uaste halde, 
215 swie sie sich uerstalde. 
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Do begunde sie ze lulle 

die arme vnd ersufte 
'Dv ne tust nicht eine dise tat, 

swaz gote dir geholfen hat' 
220 Und er gap sich im, do siz sprach. 

do sich thetis ver iach, 
Er helsele sie vnde kuste 

vnd anders swaz in gelüste 
Tet er sines willen, 
225 vnd vntfieng sie achillen, 

Dich, edele ritter ture, 

an der selben auenture. 
Vnde wart ein selech man alsus 

an wibe, an kinde, peleus. 
230 Vnde heter aller seiden teil, 

gebrech im et ein unheil. 
Er hete focum erslagen, 

den bruder sin durch ein zetragen. 
Durch daz hiez in striche 
235 sin uater uon deme riebe, 

Vnz der eilende quam 

zeinem koning in Tracyam : 
Der was Ceyx genant. 

(mit) Frede stunt sin laut. 
240 Der hechte tage sterre 

was sin uater, der so verre 
Phlit ze schinend uf den tach. 

an dem son ouch ein teil lach 
Des uater schin, wen daz er do 
245 tvnkel was vnd vnfro. 

Wender sinen bruder verlorn 

het ein wenech da bevorn. 
Zu deme koninge gieng 

Peleus, der iungeling, 
25u Weges müde vnde sorgen. 

ouch heter e uerborgen 
Allez sin geuerte, 

viehes eine herte 
Vnde pherd eine stüt, 
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255 tqz er gehorte sinen mvL 

Vnde saget ime rechte, 

wie here were sin gesiechte. 
Vmbe den bruder die geschieht 

die ne sageter ime nicht, 
260 Wen begunde mache 

eine lugen sache 
Div in sin lant betwnge vlien, 

vnde bat ime lien 
Des landes des er breit besaz 
2C5 in sinem riche etteswaz. 

Der koning sprach 'ich buten 

vil krenkeren Hüten 
Beide lant vnde gut. 

ich geswige daz du minen mvt 
270 Zu dinem willen hast gekart, 

daz du sist uon koninges art. 
Vnd ist Jupiter din ane, 

daz mach mich wol gemane 
Ze gebende da du vmbe uleesL 
275 al sulech so duz nv gestest, 

Dar über gebut, Pelev: 

ich wolde, wer iz bezzer hv.' 
Vnde begunde weinen sere. 

er vragete waz ime were. 



[Zur vergleichung füge ich das entsprechende stock ans Wickrams bear- 
beitung bei, nach der ersten ausgäbe (Mainz 1545) bl. CXI* ff. Haupt] 



Sic band z8 eynem richter gnommen 
Tmolnm den hohen berg so alt 
Der gbot zustnndt dem gantzen walt 
Dobin zu kommen sonder foren 
Er selber auch von seinen obren 
Die stareken hoben bäum er streych 
Vmb sein baubet eyn grosse Eych 
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Hat er mit jren Eycblen gbnnden 
Also sie do in hören standen 
Pann tbet zu seinen roren greiffen 
Vnd fing ahn mit seiner rorpfeiflen 
Vnd sang so bearisch mit dem bahn 
Iedoch bewegt semlicher galm 
Den tarechten König Midam 
Welcher von vngescbicbt dar kam 
Nach dem ruret auch sonder beyten 
Phehus ancb seiner Harpffen seyten 
Eyn krantz hat er vff seinem baapt 
Von hübschen Lorber zweigen glaubt 
Also der Harpflen süfs anregen 
Tbet Tmolum aufs der mofs bewegen 
Mit sampt dem walt vnd andren bergen 
Er biefs den könig von den Zwergen 
Sein rhorpfeiffen baldt stossen nein 
Sie all lobten die vrtbeil sein 
Sunder Midas schalt das vrtheil 
Dauon erwuchs jm sein vnheil 
Phehus schaff beld Mida iwen ohren 
Die wolgezimpten eynem thoren 
Die hatten eynes Esels gstalt 
Vmb das er solche vrtheyl schalt 
Der Esel was von tregen sinnen 
Die ohren horecht waren jnnen 
Vnd lang das er sie mocht geregen 
Vffrichten vnd aoeh niderlegen 
Die obren er verbarg sehr lang 
Dann grosse schäm ihn darzn zwang 
Eyn baub gemacht von Zendel rieh 
Trug er vff seim haupt stetiklich 
Die was seiner langen ohren Tach 
Bifs sie eyos mols sein knecht ersacb 
Welcher jm zu zwagen phlag - 
Die sach het er gern brocht an tag 
Und dorfft doeb solches nit offenbaren 
Das sein Herr trage Esels ohren 
Dann er forebt seines herren grim 
Als er nun mocht verschwigen nun 
Gieng er hin inn eyn roreebt grafs 
Do er wufst do er eynig was 
Weit inn dem feldt inn eynem inofs 
Do macht er eyn grub tieff vnd grofs 
Vnd legt sich nider vff die erdt 
Das er von nieman wurd gebort 
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Er redt still inn die grob hinein 
Es bat Midas der herre mein 
Vff seinem haupt zwen Esels obren 
Demnach er inn dem grafs vnd roren 
Die graben thet vermachen wider 
Vnd trat die erd mit Hessen nider 
Er want sich vmb vnd gieng sein strofs 
Bald darnach wachsen rhor sehr grofs 
Aufs diser gruben sie vff giengen 
Wann sie sich zamen theten dringen 
Von winden so starck daran wegten 
Sie sich so stark an ander regten 
So wardt gesungen von den roren 
Der Konig Midas bat Esels obren 
Deshalb bernach inn allem lanndt 
Defs Königs thumbheit wardt erkant 
Dann die rhor hatten geöffnet das 
so inn dem landt verborgen wafs. 

Phebus vnd Neptunus wereken vm eyo taglohn, an der statt Troia, der König 
bricht ihn ahn jrem soldt ab, Neptunus ertrenkt jm sein Landt mit wasser. v. 

Phebus der hatt gerochen sich 
An Mida gantz gewaltigklicb 
Do macht er sich von dann zustundt 
Bifs er von dem Lufft sehen kundt 
Wie Laomedon an dem Meer 
Was inn eyner grossen rustung sehr 
Vnd bawete an Troy der statt 
Damit er grossen kästen (l. kosten) hatt 
Sonst niocht er zu wegen bringen nyt 
Da kamen auch dar als werekleyt 
Phebus vnd der Gott aufs dem Meer 
Neptunus aller wasser her 
Sie werekten da vmb iren solt 
Das was eyn anzal rotes goldt 
Also bald die mawr von grundt 
Von ihn beyden gebawen stundt 
Wolt jhn der König Laomedon 
Gar nichts geben für jren lohn 
Drumb Neptunus eyn Gott vnd herr 
Darüber ward erzürnet sehr 
Er sagt König Laomedon 
Du engiltest das du hast gthon 
Das Meer bewegt er zu der fart 
Das landt darumb gantz eyn See wardt 
Z. F. D. A. XI. 24 
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Vnd ertrencket jhn als jr körn 
Demnach weret fast lang der zorn 
3irs das Neptunus aas dem Meer 
Eyn Opffer begert zu vereber 
Das was des Königs tochter eyn 
Die mnfst er schmiden an eyn stein 
Sie aber ward erlöset baldt 
Von Bercnli «ofs solchem gwalt 
Zn seinem Sold er fordren was 
Eyn Stand, wie jm verheissen das 
Der König aber ander weit 
Ward trewlots vnd ancb gantz meioeid 
Eyner solchen vntrew er entgalt 
Dann jm Hercules mit gewalt 
Troyen belegert vnd gewan 
Er schied auch nit on ehr von dann 
Der sie halff gewinnen Telamon 
Welcher was Eacns soo 
Defs König tochter jm zlhon wardt 
Hesione die schön vnd zart 
Der hatt eyn gute beut erschwungen 
Doch war sehn bruder bafs gelungen 
Wann jm zu eynem Gmahel ward 
Fraw Thetis defs Meers königin zart 
Vernempt es gschach inn solcher gstalt 
Protheus hat zu vor erzalt 
Frawen Thetis wie das sie boldt 
Eyns Jünglings muter werden solt 
Welchs tewre ritterschaft erzelt 
Wird werden in der gantzen weit 
Dieser Protheus hatt gewalt 
Das er sich verkert mancher gstalt 
Weiter sagt er der Göttin rieb 
Dein Sun wirt also schicken sich 
Das er mit seiner manlichen todt 
Seim vatter an krafft weit vorgbot 
Er wirt auch von eym grösserh nameo 
Dann sein vatter und freund alsammen 
Durch solche sach wolt Jupiter 
Thetis zu weib nit haben mehr 
Denn er keins wegs nit haben wolt 
Das sein Sun grösser werden solt 
Dann er der grost so jemes war 
Vmb solchs Peleus thet kommen dar 
Doch wie er sie gewan, werdt jr 
Ietzund gruntlich hören von mir. 
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(Tbetis verttelt sich mancher irt 
Peleus zum König Ceyee kam 
Sein braver Hapichs gstalt annam 
Peleus ion grossen kummer k&mpt 
Ceyx jm eyn Meerfart ftirmmpt 
Ceyx fert vff dem Meer dahin 
Er ertrnckit sampt den pellen sin.) 

Tbetis an dem Meer badendt wirt von Peleo gefangen, sie aber durch vilerley 
Verwandlung ihrer gestalten entkompt jm, so lang das jm der Meer Gott Pro- 
tbeus eyn rath gab, wefs er sich gegen jr halten solt, also sie Peleus zu lest 
vberwinden thet. vj. 

Inn Emonien an eyoem ort 
Hatt das Meer so eyn nider port 
Das die wallen zu Zeiten grofs 
Das port bedecken das nichts blofs 
Dorao gesehen wirt von landt 
WaBs dann ablauft so ist der sandt 
So hart so man schon darin dritt 
Thut man keyn huffschlag sehen nitt 
Darzu so ist der atad all rem 
Geformet wie eyn sichel kram 
Eyn shoner grüner walt do leit 
Inn welchem Thetis manche zeit 
Irn lust thut suchen an dem gstad 
So sie im Meer sich hatt gebadt 
Nackend safs sie vff jrn Delphin 
Der fürt sie bhendt an staden hin 
Dabin sie infs grafs schloffen lag 
Eyns mals lugt sicbs an eynen tag 
Das sie Pelens gantz nackent Tandt 
Hart schloffen liegen an dem landt 
Als er sie nun erwecken thet 
Legt er an sie manch freöntlich beth 
Sie verschmöcht sein bit solcher gstalt 
Das er an sie thet legen gwalt 
Vnd griff sie gantz manlicben ahn 
Sie aber sich nicht lang besan 
Verwandlet sich[t] in manigs bildt 
Dreierley gstalt sie sich verwildt 
Inn vogels gstalt hielt er sie fest 
Do wards eyn bäum, an solche Est 
Hieng er mit seinen armen sich 
Zum dritten mal verstalt scheulich 
Ward sie inn eyn grofs Tiger tbier 

24» 
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Peleus «ich hart entsatzt dafür 
Vnd liefs von jr baldt ab sein hendt 
Sie sprang hin inn das Meer eilendt 
Peleus Neptunum bitten wardt 
Das er jm hülff vff rechte fart 
Zuhandt sich aufs defs Meeres vnde 
Mit seinem haupt richtet zu stunde 
Proteus der weissag so alt 
Vnd sagt Peleus vernim mich baldt 
Lug eben das du seiest bereyt 
Wann sie sich inn wald schloffen leyt 
So solt du sie gantz starck vinbfaheo 
Je mehr je mehr dich zu jr nahen 
Ob sie sich schon inn tausent bildt 
So gantz verstellet vnd verwilt 
So halt sie doch gantz vnuerzagt 
Bis das sie wider wirt eyn magt 
So baldt difs gret hat das Meer wunder 
Zoch es sein haupt wider hinunder 
Das Meer sich ob jm zammen schlofs 
Die Sonn jetzundt ab zu tbal schofs 
Vergangen was der mitte tag 
Die fraw Thetis nach dem sie pflag 
Kam aber inn den grünen waldt 
Peleus der griff sie an gar baldt 
Sie aber wie sie vor was gwon 
Verwant sich inn eyn vogel schon 
Peleus aber keyns wegs abstnndt 
Er hielt sie fest da halff keyn fnndt 
Als Thetis semlichs gsehen hott 
Ihr hendt sie vff ghen Himel bodt 
Sie sagt fürwar semliche gschicht 
Thustn glat von dir selber nicht 
Was Gott dir aber hilffet hie 
. Mag ich keyns wegs nit wissen jhe 
Sie ergab sich inn seinen gwalt 
Peleus thet sie vmbfalien baldt 
An jr jm all sein will ergieog 
Achillen sie von jm empfieng 
Welcher hernach eyn manlich heldt 
Wart als man jn fandt inn der weit 
Peleus der ward eyn selig man 
Dann jm an keynem glück zerran 
Bifs das es sich binach zu trug. 
Sein eygnen bruder er erschlug 
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Derhalb er aufs dem landt mufst streichen 
Aufs dem reich vor seim vatter weichen 
Bis er gantz eliglichem kam 
Zu eyuem König inn Tbracinm. 

Peleus IkOmpt zu Ceyce dem König begert im vnderscbleyff zugeben, jedoch 
verhaltet er jm das er etlich vieh verborgen inn sein landt gebracht hab. vi(i). 

Der König was Ceyx genant 
Iff frieden stund des Königs landt 
Der durchleuchtende morgenstern 
Was sein vatter welcher so fern 
Zu scheinen pflegt gegen dem tag 
Eyn grosser theyfauch am San lag 
- Des vatters schein alleynig das 
Er jetzundt etwas dunckel was 
Dann er eyn kurtze zeit dauor 
Sein liebsten bruder gar verlor 
Peleus was inud darzu inn sorgen 
Darzu batt er heymlich verborgen 
Des vihes gar eyn grosse hert 
Er sagt auch nichts von seim gefert 
Bifs er vernam des Königs mut 
Er hatt auch eynes pferdes stut 
Verborgen an obgemeltem ort 
Als er nun defs Königs willen hört 
Do sagt er jm den handel recht 
Wo her er wer vnd sein geschlecht 
Doch sagt er jm von der geschieht 
Seins bruders halben eyn wort nicht 
Eyn lugen er dem König fiirwaodt 
Er wer vertrieben aufs dem landt 
Anch aufs seim reich, drumb er ihn bet 
Das er jm seins landt lieben wet 
Von seinem grossen reich etwas 
Dann er des landes vil besafs 
Der König sagt mein miltigkeyt 
Ist manchem schwachem man bereyt 
Dem ich beweisen sehr vil gät 
leb sag dir du hast mir mein mut 
Zu deinem willen schon gekart 
Ich weyfs du bist Königlicher art 
Dnrzu ist Jupiter dein ahn 
Darumb solt du nit zweiffein dran 
Du wirst endtlich von mir gewert 
Alles defs so du hast begert 
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Dromb magst Peleus gebieten mir 
Bger was da wilt ich gib es dir 
Damit der Känig weynet sehr 
Peleus fragt jn was jm wer.] 
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In dieser Zeitschrift 9, 374 hat hr Zarncke die Vermutung be- 
gründet dafs Hermann Barkhusen sowohl der Verleger der Lübecker 
ausgäbe des Reineke als auch der verfafser gewesen seh die Wahr- 
scheinlichkeit seiner Vermutung wird noch erhöht durch einige bis- 
her unbeachtete stellen des gedichts welche mindestens darüber 
keinen zweifel lafsen dafs die niederdeutsche bearbeitung des Rei- 
naert zu Lübeck entstanden sein mufs. 

Auf einen Lübecker verfafser weist zunächst z. 6168 de abbet 
van Slukup. denn dieser ort ist nicht ein erfundener name , wie 
Hoffmann glaubt, sondern er liegt im Lübecker Stadtgebiete an der 
Trave, hart an der grenze gegen Meklenburg. als ein befestigter 
pass von grofser Wichtigkeit bat er ehemals eine bleibende besatzung 
gehabt und wohl eben darum ursprünglich Vretup geheifsen : s. mein 
urkundenbuch des bisthums Lübeck 1 s. 58. neben diesem namen 
ist bereits um die mitte des dreizehnten Jahrhunderts abwechselnd 
auch der name Slukup im schwänge gewesen und später ausschliefs- 
lich gebraucht worden, doch hat sich in neuern Zeiten die erinne- 
rung an seine bedeutung allmälich verdunkelt, da er seit etwa zwei- 
hundert jahren Schlutup ausgesprochen wird, von alters her ist 
eine kapelle an dem orte gewesen, welche 1436 die rechte einer 
Pfarrkirche erhalten hat. einen abt und ein kloster hat es freilich 
hier nie gegeben. 

Noch ein anderer grenzort des Lübecker Stadtgebietes wird in 
dem gedichte erwähnt z. 6712, dar quemen tele mesters van 
Krummesse, auffallender weise verkennt Hoffmann dafs hier ein 
ort genannt ist und bringt zur erklärung der stelle s. 183 ein im 
niederdeutschen gar nicht vorhandenes wort herbei, 'krummes, 
eigentlich krümmest, krummefser-,' als ob der dichter die Wund- 
ärzte meister vom krummen mefser habe nennen wollen, das ur- 



